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Helmstedt-Beendorf (Frauenlager)

KZ-Gedenkstätte Neuengamme  |  Reproduktion nicht gestattet

Schon seit Februar 1944 wurden in Helmstedt-Beendorf 
männliche Häftlinge des KZ Neuengamme eingesetzt,  
um unterirdische Produktionshallen in zwei Salzbergwerken 
auszubauen. Ab August 1944 mussten hier im Rahmen 
des „Jägerstabs“ auch bis zu 2500 weibliche KZ-Häftlinge 
arbeiten, die in mehreren Transporten aus dem KZ Ravens-
brück kamen. Der „Jägerstab“ war beim deutschen 
Rüstungsministerium gegründet worden und sollte die 
Untertage-Verlagerung der Waffenproduktion zum Schutz 
vor Bombenangriffen koordinieren.

Die weiblichen Häftlinge kamen meist aus Deutschland, 
Frankreich, Polen und der Sowjetunion. Sie waren in der 
Munitionsproduktion für die Luftwaffe tätig und wurden bei 
der Herstellung von Teilen für das Flugzeug Me 262 und 
die Raketen V1 und V2 eingesetzt. Die Häftlinge arbeiteten 
täglich zwölf Stunden an den Maschinen, die mehr als  
400 Meter unter der Erde lagen. Mit kleinen Förderkörben 
wurden die Frauen in den Schacht transportiert.
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Nach der Verlagerung der Berliner Askania-Werke und des 
Luftfahrtgerätewerkes Hakenfelde GmbH in die Schächte 
„Marie“ (Beendorf) und „Bartensleben“ (Morsleben) 
erhielten die beiden Fertigungsstellen die Tarnnamen 
„Bulldogge“ und „Iltis“.

Lagerführer sowohl des Männer- als auch des Frauenaußen- 
lagers war SS-Obersturmführer Gerhard Poppenhagen.

Am 10. April 1945 räumte die SS beide Lager: Frauen 
und Männer wurden in Güterwaggons verladen und über 
Magdeburg, Stendal und Wittenberge in das Auffanglager 
Wöbbelin gebracht, wo sie am 16. April eintrafen. Die 
Männer blieben dort; für die Frauen ging die Fahrt weiter. 
Auf dem Bahnhof im mecklenburgischen Sülstorf machte 
der Zug drei Tage Halt. Zahlreiche Frauen starben an 
Hunger und Durst. Sie wurden von den Dorfbewohnern 
eilig begraben. Am 20. oder 21. April erreichte der Zug 
Hamburg. Die Häftlinge wurden auf die weitgehend 
geräumten Hamburger Außenlager Eidelstedt, Langenhorn, 
Sasel und Wandsbek verteilt. Am 1. Mai konnten die 
meisten von ihnen Hamburg verlassen. Ein Zug des 
Schwedischen Roten Kreuzes brachte die Frauen über 
Dänemark nach Schweden.
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Eine Salzmine, 800 Meter unter der Erde. Als wir in  
Beendorf angekommen waren, mussten wir sofort in den 
Schacht. Es war schrecklich! Dieses schnelle Herunter  - 
glei ten mit den Fahrstühlen, die eigentlich nicht mehr  
als 10 Personen aufnehmen durften, aber immer mit  
20 Arbeiter innen besetzt waren. Die Arbeitszeit: Von 6 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends. Mittags gab es eine Art Brot-
suppe. Die Gefangenen mussten arbeiten, ohne auch  
nur den Kopf zu heben, ohne auch nur mit der nächsten  
Kameradin auch nur ein einziges Wort zu wechseln.  
Andernfalls gab es abends beim Rapport Stockschläge.

Odette Branger. Bericht, nicht datiert, Zitat gekürzt. (ANg, HB 1482)

Ehemalige Häftlinge berichten
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In der ersten Etage waren weibliche Häftlinge unterge-
bracht, im Erdgeschoß die 500 Männer. Im Hause war es 
nicht möglich, in die Frauenabteilung zu kommen. Das ging 
nur „hintenrum“. Es kam oft vor, daß die Männer in die 
Frauenabteilung gelangten, das waren dann meistens Wach-
mannschaften und Gefangene, die einen bestimmten Posten 
hatten, etwa die Friseure, die Blockältesten usw. Wenn fest-
gestellt wurde, daß Männer in der Frauen  abteilung waren, 
dann hatten wir, die Gefangenen, die Zeche zu bezahlen.

Sobald die Fußböden eingeebnet und die Maschinen ange-
bracht waren, mußten die Frauen die Maschinen bedienen. 
Ich erinnere mich noch gut daran, daß diese wegen des 
vielen Salzes mit reinem Spiritus geputzt werden mußten. 
Sie können verstehen, daß die Gefangenen diesen Spiritus 
häufig für den inneren Gebrauch benutzten. Sie ließen sich 
lieber verprügeln, als daß sie das Spiritustrinken aufgaben. 
Wenn die Frauen an die Arbeit gegangen waren, mußten 
die Männer zur Salzgewinnung weiter in dem Salzbergwerk 
arbeiten. Obwohl es verboten war, Kontakt mit Frauen zu 
haben, gingen diese Kontakte doch weiter. Die Frauen ihrer-
seits suchten auch diese Kontakte, denn dadurch erhielten 
sie wieder extra Essen.

Petrus van den Emden. Aussage, 24.1.1969, Zitat gekürzt. 
(BArch (Ludwigsburg), IV 404 AR Z 21/76)
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Rechts: 
Bildbericht der „Berliner  
Illustrierten Zeitung“ vom  
31. August 1944 mit einem 
Foto der polnischen Gefange-
nen Zofia Herszel im Salz-
stock von Beendorf. 
Dieser Bericht sorgte im 
Rüstungsministerium und im 
Oberbergamt für Verärge-
rung, weil er auf die Verlage-
rung der Rüstungsproduktion 
in ein Salzbergwerk hinwies 
und darin ein Sicherheits-
risiko gesehen wurde.

(BArch (Koblenz), R 7/1189)
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Zofia Herszel berichtete Ende der 1990er-Jahre einem Mitar-
beiter der Gedenkstätte Beendorf, wie sie vor einem Fotore-
porter posieren musste:

In Beendorf hat man uns vor der Salzwand fotografiert und 
ich mußte sagen, daß das Salz gut schmeckt. Ich glaube, 
daß man das alles gemacht hatte, um zu vertuschen,  
was wirklich in Beendorf passierte. Das waren Fotos für die 
Berliner Illustrierte Zeitung.

(Privatbesitz)
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Vermerk des Reichsführers SS, 
Heinrich Himmler, vom 9. Mai 1944 
für SS-Brigadeführer Hermann Otto 
Fegelein und den Leiter des SS-Wirt-
schafts-Verwaltungshauptamtes, 
Oswald Pohl, zur Bewachung von 
Kommandos des Jäger-Baupro-
gramms durch Wehrmachtssoldaten 
von der Ostfront.

(BArch, NS 19/1922, Bl. 1)
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Aussage von Walter Dohse,  
Überlebender des Männeraußen-
lagers Helmstedt-Beendorf,  
am 7. Mai 1946 vor dem britischen 
Ermittler Anton Walter Freud in 
Hamburg, zur Lage der weiblichen 
Häftlinge.

(TNA (PRO), WO 309/412)
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Eigentum wurde den Häftlingen 
bei der Einlieferung ins KZ abge-
nommen. Nach dem Krieg wurden 
diese Effekten zentral beim Inter-
nationalen Suchdienst des Roten 
Kreuzes in Arolsen gesammelt. 
Katja Sleptschenko, Überleben-
de des Außenlagers Helmstedt-
Beendorf, erhielt ihren Schmuck 
anlässlich ihres Besuches in  
Hamburg im März 2001 zurück 
und überließ ihn der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme. Das Foto 
zeigt sie mit dem Archivar der 
Gedenk stätte, Herbert Diercks.

Foto: Susann Lewerenz (ANg, F 2001-467)
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